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anarchistische texte ist eine Heftreihe, die 
dem Leser die Möglichkeit geben will, sich mit 
der historischen Entwicklung und den verschiede- 
nen Strömungen des Anarchismus bekannt und ver- 
traut zu machen. In zwei aneinanderknüpfenden 


Editionen werden schwerpunktmäßig folgende The- 
mengebiete abgehandelt: 
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DIE ENTWICKLUNG DES ANTIFASCHISTISCHEN SPANIEN NACH DEM 
19; JULI 1936 


Auch in Spanien zeigte sich die bürgerliche Demokratie unfähig, den 
Faschismus abzuwehren. Das Regime Azana bereitete dem militari- 
stisch-klerikalen Verschwörertum den Boden wie die Weimarer Repu- 
blik dem Nationalsozialismus. Trotzdem brach am 19. Juli eine mäch- 
tige Volksbewegung gegen den Militärputsch aus, dessen Sieg in Zara- 
goza, Palma, Sevilla usw. nur durch das Versagen der republikani- 
schen Behörden möglich gemacht wurde. In großen Landesteilen aber 
wurden die Putschisten besiegt durch den heroischen Einsatz gerade 
desjenigen Bevölkerungsteiles, dessen Verfolgung mit Feuer und 
Schwert eines der Hauptziele des Regimes Azana gewesen war: durch 
die revolutionären Arbeiter. Die Massenorganisation der revolutio- 
nären Arbeiter des Landes ist die CNT. Ihre Taktik führte zum Sieg 
des 19. Juli in Katalonien. Der Triumph der Arbeiter in dieser wirt- 
schaftlich bedeutendsten Region des Landes machte den Krieg gegen 
den Faschismus überhaupt erst möglich. Nach dem Sieg auf der Straße 
zogen die Kolonnen der Volksmiliz nach den von den Faschisten be- 
herrschten Regionen, und die Arbeiter begannen zugleich mit der 
Durchführung eines sozialen Umwandlungsprozesses im Hinterland. Die 
Initiative lag bei den Arbeitersyndikaten. Was in Spanien an sozia- 
len Neuerungen geschaffen wurde, kam von unten, wird von den wirt- 
schaftlichen Organisationen der Arbeiter getragen und geleitet. Dem 
Staat blieb nichts anderes übrig, als die geschaffenen Tatsachen zu 


sanktionieren. 


DIE HALTUNG DER SYNDIKALISTEN UND ANARCHISTEN 


Mit klarem Blick für die Möglichkeiten des Augenblickes erklärte 
die CNT., daß sie auf eine sofortige Verwirklichung ihres eigentli- 
chen Zieles, des freiheitlichen Kommunismus, verzichte. Doch setzte 
sie sich ein für die Kollektivisierung der Groß- und Mittelbetriebe 
durch die Arbeitergewerkschaften und für die fortschrittliche Er- 
setzung der alten Staatsinstitutionen durch neue wirtschaftliche, 
politische und kulturelle Organe unter Kontrolle der Arbeitersyndi- 
kate. Da die CNT. sich schon vor dem 19. Juli darüber klar war, daß 
sie allein diese Aufgabe nicht durchführen könne, erklärte sie als 
Mittel zur Erreichung dieser Gegenwartsziele die revolutionäre Al- 


lianz zwischen den anarchistischen und den sozialistischen Gewerk- 
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schaften, d.h. zwischen CNT. und UGT. von diesem Gesichtspunkt aus- 
gehend, gestand die CNT. der UGT. selbst in Katalonien in allen Ko- 
mitees Parität zu, obwohl in Katalonien eine UGT. nicht bestanden 
hatte und erst nach dem 19. Juli geschaffen wurde als Zufluchts- 
stätte gewisser gehobener Arbeiterschichten und des gesamten Klein- 
bürgertums. 

Als die Verteidigung Madrids, bis vor dessen Tore die Truppen und 
Milizen der sozialistisch-republikanischen Zentralregierung zurück- 
gegangen waren, in den Mittelpunkt des Kampfes rückte, gab die CNT. 
ihre Forderung nach Schaffung eines Verteidigungs-Rates an Stelle 
der Zentralregierung auf. Die Marxisten und Republikaner hatten 
diese nicht akzeptiert. Die CNT. wollte die Einheit des Volkes ge- 
gen den Faschismus, um jeden Preis. Sie zu schaffen, hielt sie für 
ihre Mission. Die CNT. setzte sich, um das Volk im Kampfe fester 
zusammenzuschweißen, über ihre eigenen taktischen Auffassungen hin- 
weg und trat sogar in die Zentralregierung ein. Die Arbeiter Ma- 
drids erhoben sich zum zweiten Male gegen den Faschismus. Madrid 
wurde gerettet. 

Die CNT. hat seit dem 19. Juli Opfer über Opfer gebracht: das Opfer 
vieler ihrer besten Kämpfer, das Opfer des Verzichtes auf unmittel- 
bare Verwirklichung ihrer sozialen Ziele. Obwohl eine große Massen- 
organisation, verabscheute sie es, ihre Diktatur aufzurichten, was 
ihr in weiten Landesteilen möglich gewesen wäre. Ihre traditionel- 
len Auffassungen von Freiheit und freiwilliger Zusammenarbeit mach- 
te sie auch zur Grundlage ihres Verhältnisses zu den übrigen anti- 
faschistischen Kräften, die bisher den Anarchosyndikalismus als 
Todfeind betrachtet und behandelt hatten. Die Selbstlosigkeit der 
CNT., ihr generöser Verzicht auf Machtausübung zum eigenen Nutzen 
wurde von den alten Berufspolitikern - Republikanern, Sozialisten, 
Kommunisten - als Zeichen der Schwäche betrachtet und ausgenützt zu 
einer planmäßigen Politik der Reduzierung des direkten Einflusses 
der Arbeiter, zur Wiederverstärkung der alten Mächte. Der Arbeiter, 
vor allem in Katalonien, bemächtigte sich eine immer steigende Em- 
pörung. Hier liegen die Wurzeln der tragischen Ereignisse, die sich 
in Katalonien vom 3. bis 6. Mai abspielten - dieser Ereignisse, in 
denen die Anarchisten einen neuen Beweis ihrer Kraft und ihres Ver- 


ständigungswillens gegeben haben. 


WELCHEN WEG ZEIGT DIE CNT? 


Die CNT. ist eine gewerkschaftliche Organisation mit anarchisti- 
scher Orientierung. Der Aufbau des Sozialismus ist für sie das Werk 
der wirtschaftlichen Organisationen der Produzenten und Konsumenten, 
nicht die Mission eines totalen Staates oder einer Parteidiktatur. 
Wenn die CNT. seit dem 19. Juli eine Politik der Verständigung mit 
den übrigen antifaschistischen Sektoren betrieben und dieser Ver- 
ständigung sogar Opfer gebracht hat, dann deshalb, weil sie damit 
eine Möglichkeit zum Aufbau des freiheitlichen, antiautoritären So- 
zialismus schaffen zu können glaubt. Ihre Toleranz, ihre Politik 
des Entgegenkommens gegenüber der UGT. ist konstruktiv, schöpfe- 
risch, auf ein positives Ziel gerichtet. So schrieb kürzlich das 
CNT.-Organ FRAGUA SOCIAL / Valencia: 


Keine Organisation arbeitet mit solchem Eifer für den sozialistischen Wieder- 
aufbau des wirtschaftlichen Lebens in Spanien wie die CNT. Die Kollektivisie- 
runsgbewegung griff schnell um sich, sobald der bürgerliche wirtschaftliche 
Zwang aufhörte. Mittels der Syndikate bemächtigten sich die Arbeiter der Fa- 
briken, der Ländereien, der Bergwerke und Transportmittel, Dies war die Fol- 
gewirkung einer Idee, die in den Arbeitermassen gereift war. Die Arbeiter wa- 
ren dazu erzogen worden, die Verwaltung der Wirtschaft zu übernehmen, sobald 
sie dazu Gelegenheit hätten ... 


Das siegreiche Proletariat irgendeines anderen Landes, Ohne die revolutionäre 
Tradition unseres Volkes, hätte in diesem Augenblick versagt ohne die feste 
Grundlage der Ideen, die seit Jahren das Fundament der Syndikate auf der ibe- 
rischen Halbinsel waren. Die Probleme, mit denen wir uns zu beschäftigen ha- 
ben, bestehen nicht im Fehlen einer allgemeinen Orientierung, wie es in ande- 
ren Revolutionen der Fall war. Das Proletariat weiß genau,was es will. Aber 
wir müssen unsere Tätigkeit organisieren, koordinieren, damit unsere herrli- 
che Volksbewegung bald den embryonalen Zustand des Wiederaufbaus überwinden 
und mit festem Schritt vorwärts gehen kann zu konkreteren Formen des freien 
Sozialismus. An diesem Werke arbeitend, erstrebt die CNT. auf der einen Sei- 
te die Schaffung der Landes-Industrieföderationen, auf der anderen Seite die 
Allianz mit der UGT. in den konkreten Aufgaben des Krieges und der Wirtschaft. 
Das Proletariat muß die Wirtschaft wirksam organisieren. Isoliertes Wirt- 
schaften der Betriebe und rein lokal orientierte Bemühungen müssen scheitern. 
Die Ökonomie muß von der Ebene der Industrien und der Koordinierung aller In- 
dustrien betrachtet werden. 


Wir müssen aber auch einsehen, daß eine der beiden Gewerkschaftsrichtungen 

- CNT. oder UGT. - allein unfähig wäre, diese Arbeit durchzuführen. Ebenso- 
wenig kann jede der beiden Richtungen unabhängig handeln. Die UGT. kann sich 
nicht der CNT. aufzwingen, aber auch das Gegenteil ist unmöglich. Das würde 
den Bürgerkrieg bedeuten. Es kann auch nicht zwei Wirtschaftsformen nebenein- 
ander geben. Die Arbeiter in den Fabriken haben die Lösung gefunden in prak- 
tischer Zusammenarbeit beider Tendenzen. Dies muß im Landesmaßstabe gesche- 
hen. Wenn wir für den Ausbau der Industrieföderationen und die Allianz CNT.- 
UGT. arbeiten, dann werden wir die Fundamente einer neuen iberischen Wirt- 
schaft legen, die wesentlich verschieden ist von allen bisherigen sozialen 
Experimenten, eine Ordnung,die ein Ausdruck der Eigenheiten unseres Volkes 
ist. 


Die Politik der Zusammenarbeit der CNT. mit der UGT. ist also keine 


opportunistische Angelegenheit, sondern Ausdruck des freiheitlichen 
und des sozialistischen Wollens der spanischen Syndikalisten und 
Anarchisten. Sie verzichten weder auf ihre Freiheitsforderung noch 
auf ihren Willen zu einer umfassenden Sozialen Revolution. Sie haben 
ihrem traditionellen Wollen neue Formen gegeben. Diesen Weg hat die 
CNT. seit Juli konsequent beschritten. Selbstverständlich hat sie 
auf diesem Wege Widerstände gefunden. Gegen die klaren Forderungen 
der freiheitlichen Revolution erheben sich jedoch die Verteidiger 


der alten politischen Bürokratie und der sozialen Privilegien. 


DIE KONTERREVOLUTION MELDET SICH 


Für die revolutionären Arbeiter Spaniens hatte die Abwehr gegen den 
Faschismus nur Sinn als gleichzeitiger Kampf gegen das kapitalisti- 
sche Regime. Weder Rücksichten auf die problematische „Hilfe" soge- 
nannt demokratischer Staaten, noch auf die außenpolitischen Interes- 
sen Rußlands konnten die CNT. von diesem Standpunkt abbringen. 

Die im Lande verbliebene kleine und mittlere Bourgeoisie, die Be- 
rufspolitiker, Parlamentarier, Angestellten reformistischer Arbei- 
terorganisationen und vor allem die Kommunisten leiteten jedoch ei- 
ne immer aktiver werdende Politik zur Wiederherstellung der alten 
Verhältnisse ein. Der korrupte bürgerliche Parlamentarismus wurde 
als Ideal des kämpfenden antifaschistischen Volkes hingestellt. Ei- 
ne große Offensive gegen die revolutionären Komitees setzte ein, 
die, zusammengesetzt aus CNT. und UGT. oder diesen beiden Gewerk- 
schaften und den antifaschistischen Parteien, alle wesentlichen 
Funktionen des Öffentlichen Lebens übernommen hatten, weil die Be- 
hörden der Republik vor dem Ansturm des Faschismus kläglich versag- 
ten. Alle Macht der Regierung! So lautete die gemeinsame antiprole- 
tarische Formel der rechten und linken Republikaner, Sozialisten 
und Kommunisten. Die durch die Dauer des Kampfes und seine Verwand- 
lung in einen Krieg mit allen modernen militärischen Mitteln not- 
wendig gewordene militärische Reorganisation wurde als Argument für 
die Notwendigkeit einer Einschränkung der revolutionären Arbeiter- 
Initiative benützt. In der Definition des „Kleinbürgertums", das 
von der Kollektivisierung verschont zu bleiben habe, war man äus- 
serst großzügig. Die Landbesitzer wurden gegen die Arbeiterkollek- 
tiven scharf gemacht. Eines der Symptome dieses Kampfes ist der 
tiefgehende Konflikt zwischen dem kommunistischen Landwirtschafts- 


minister der früheren Valencia-Regierung und den aus CNT. und UGT. 
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gebildeten Arbeiterkollektiven in den Apfelsinenplantagen Valenci- 

as. Auf derselben Linie lag der Konflikt der CNT.-Syndikate Barce- 

lonas mit dem katalonischen Ernährungsminister, der - ebenfalls ein 
Vertreter der III. Internationale - einen zähen Kampf führte gegen 

die von den revolutionären Arbeitern Kataloniens geforderte Sozia- 

lisierung der Verteilung der lebenswichtigen Nahrungsmittel. 


TERROR GEGEN DIE CNT. 


Ihren schlimmsten Ausdruck fand diese Spannung in der Terror-Kam- 
pagne der Kommunisten gegen die CNT. Madrids. In den letzten Mona- 
ten fielen in der Zentralregion achtzig anarchistische Kameraden 
als Opfer feiger Mordanschläge. Der Kommissar für Öffentliche Ord- 
nung in der inzwischen aufgelösten Verteidigungs-Junta von Madrid 
entfesselte eine wüste Verfolgungskampagne gegen die in der Zen- 
tralregion sich mächtig ausbreitende CNT., die in Madrid selbst 
heute bereits mehr Mitglieder hat als die UGT. In Almeria wurde 

der anarchistische Heeresgruppen-Führer Maroto gefangengenommen und 
in widerwärtiger Weise beschimpft (am 3. Mai mußte er endlich frei- 
gegeben werden). In Murcia entdeckte man eine geheime Tscheka der 
Kommunisten, der bereits antifaschistische Einwohner verschieden- 
ster Tendenzen zum Opfer gefallen waren. Geheimgefängnisse wurden 
in den meisten Landesteilen unterhalten. Die Herrschaftsgelüste der 
III. Internationale, die in Spanien niemals Masseneinfluß besaß und 
deren zentralistische Ideologie der spanischen Mentalität diametral 
entgegengesetzt ist, führten sogar zu einer Zuspitzung der Gegen- 
sätze innerhalb der sozialistischen Gewerkschaften, der UGT. Die 
Exekutivkommission der UGT. (Valencia) wandte sich gegen die Be- 
herrschung der katalonischen UGT. durch die Kommunisten, und bei 
Urabstimmungen innerhalb der UGT. wurden sowohl in Madrid wie in 
Asturien die Kommunisten geschlagen. Der Gegensatz zwischen den 
Verteidigern der alten bürgerlichen Demokratie, der Ruhe und Ord- 
nung kapitalistischen Stils und den CNT.-Arbeitern nahm dabei immer 


beunruhigendere Formen an, vor allem in Katalonien. 


DIE KATALONISCHEN KONFLIKTE IM APRIL: DIE PYRENÄENGRENZE 


Schon in der letzten Regierungskrise in Katalonien, die drei Wochen 
dauerte, kam die Tiefe der Gegensätze zum Ausdruck. Die CNT. zeigte 
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sich auch hier nachgiebig und opferte der antifaschistischen Ein- 
heit sogar Forderungen, die von den revolutionären Arbeitern als 
unveräußerlich betrachtet worden waren. Die Massen der CNT. hiel- 
ten Disziplin und bissen die Zähne zusammen. Aber es schien be- 
schlossene Sache, sie unter allen Umständen Zu provozieren. 

während die Bewachung der Pyrenäengrenze bisher in völlig befriedi- 
gender Weise ausgeübt wurde von Arbeiter-Milizen, sandte die Zen- 
tralregierung im April plötzlich mehrere tauSend Mann der Zolltrup- 
pe (Carabineros) nach Katalonien, um diese Funktion selbst zu über- 
nehmen. Die Zolltruppe war in den letzten Monäten durch die Zen- 
tralregierung zu einem sehr umfangreichen Truppenkörper umgestaltet 
worden und setzt sich fast ausschließlich auS Anhängern der beiden 
marxistischen Parteien zusammen. Ihre Ankunft in Katalonien wurde 
mit Befremden betrachtet, ihr Auftreten in den Grenzorten als Pro- 
vokation empfunden. Es kam zu Reibereien in den Pyrenäen. Das rein 
anarchistische Städtchen Puigcerdä, in dem die CNT. und die FAI. 
eine auch von vielen ausländischen Besuchern bewunderte soziale und 
kulturelle Aufbauarbeit geleistet haben, stand im Mittelpunkt die- 
ser Konflikte. Der Bürgermeister von Puigcerdä, Martin, einer der 
prachtvollsten Repräsentanten des katalonischen Anarchismus, fiel 
einer Kugel katalonischer Seperatisten zum Opfer, die die Partei 


der Zolltruppen der Zentralregierung ergriffen hatten. 


DER TOD ROLDANS 


Von Tätern, die bis heute trotz aller Nachforschung unbekannt ge- 
blieben sind, wurde in den gleichen Tagen bei Barcelona der UGT.- 
Führer Roldan erschossen. Das Regionalkomitee der CNT. wandte sich 
sofort in einem Manifest an die Öffentlichkeit, in dem es die Tat 
verdammte. In Molins wurden wegen angeblichen Zusammenhangs mit 
dieser Tat neun Kameraden der CNT. verhaftet, die inzwischen ohne 
den Schatten eines Beweises gegen sie wieder entlassen werden muß- 
ten. Eine zügellose Hetzkampagne gegen die CNT. wurde entfesselt. 
Kameraden der CNT. wurden entwaffnet und verhaftet. Große ländli- 
che Bezirke, die unter dem Einfluß der CNT. stehen, wurden deshalb 
von den Kameraden in den Verteidigungszustand gesetzt, die Ööffent- 
liche Ordnung von den bewaffneten Arbeitern übernommen. Wo die alte 
staatliche Polizei Dienst tat, die zum Teil die Interessen der Kom- 
munistischen Partei vertritt, wurden, vor allem im inneren Stadtbe- 


zirk Barcelonas, anarchistische Arbeiter vielfach belästigt. Trotz- 
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dem gelang es, die Pyrenäenbezirke, die ländlichen Distrikte in der 
Provinz Barcelona wieder zu befrieden. Mit der Zentralregierung 
wurde eine Abmachung getroffen über Reduzierung der Zolltruppe an 
der katalonisch-französischen Grenze auf den Bestand, den sie vor 
dem 19. Juli hatte. Die zu Unrecht verhafteten CNT.-Genossen wurden 
entlassen. Der Konflikt schien vermieden. Da aber ereignete sich in 
Barcelona die Provokation, die zu den Unruhen des 3. bis 6. Mai 
führte. 


DIE BESETZUNG DES TELEFONGEBÄUDES 


Nach der letzten Regierungsumbildung in Katalonien lag die Kontrolle 
der Öffentlichen Sicherheit in den Händen des Ministers Aiguade, 
eines Angehörigen der bürgerlichen Linken. Oberster Polizeikomman- 
deur war der Kommunist Rodriguez Salas. Beide entstammen denselben 
politischen Kreisen, deren Hauptbestrebung von 1931 bis 34 die Ver- 
folgung und Ausrottung der revolutionären CNT.-Arbeiter war. Dieser 
kleinbürgerliche katalonische Nationalismus und Separatismus sah in 
den Zielen der revolutionären Arbeiter die Gefährdung seiner eng- 
stirnigen politischen Ideale. Die bürgerliche Linke und die neue 
„Vereinigte Sozialistische Partei" Kataloniens, der PSUC. (III. In- 
ternationale), sind wenig voneinander unterschieden, verkörpern die 
gleichen sozialen Schichten und setzen die antirevolutionäre Tradi- 
tion der republikanischen Politik von 1931 bis 34 heute noch unent- 
wegt fort. Ihre Vertreter in den Organen der Öffentlichen Sicher- 
heit von Katalonien benutzten ihre Macht bedenkenlos für diese 
Zwecke. 

Das Gebäude der Telefonzentrale in Barcelona stand unter der gemein- 
samen Kontrolle der CNT., der UGT. und eines Delegierten der kata- 
lonischen Generalidad (Regierung). Am 3. Mai um 3 Uhr nachmittags 
jedoch entsandte Aiguad& unter persönlicher Führung von Rodriguez 
Salas, ohne vorheriges Befragen der katalonischen Regierung, eine 
starke Polizeiabteilung nach dem Gebäude mit dem Auftrag, „die Te- 
lefonzentrale zu beschlagnahmen". Die Arbeiter ließen die Polizei 
jedoch nicht in die oberen Stockwerke hinauf. Es gab einen Zusam- 
menstoß, Menschenaufläufe vor dem Gebäude - und in wenigen Stunden 
hatte die CNT. spontan eine Massenmobilisierung der Vorstädte durch- 
geführt. Auf die Straße zur Verteidigung der Revolution! So lautete 
die Parole. 

Sofortige Verhandlungen zwischen der Regierung und dem Regionalko- 
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mitee der CNT. wurden eingeleitet und sogar in derselben Nacht eine 
Einigung erreicht, jedoch hatte die Provokation der Aiguad& und Ro- 
driguez Salas inzwischen zu Zusammenstößen geführt, deren Beilegung 
noch fast drei weitere Tage in Anspruch nehmen sollte, während de- 
rer die antifaschistische Einheit in Katalonien in höchster Gefahr 
war. Von der CNT. muß gesagt werden, daß ihre Haltung von Anfang an 
eine rein defensive war. Sie hatte die antifaschistische Front im 
Juli vorigen Jahres geschaffen, sie hatte sie unter Opfern aufrecht- 
erhalten und hat sie auch diesmal wieder allen anderen Bedenken 

und ihren eigenen Zielen vorangestellt, weil es die allgemeine Si- 
tuation Spaniens gebieterisch so verlangte und der spanische Anar- 
chismus es für seine historische Aufgabe hält, den Sieg über die 


Horden der Franco, Hitler und Mussolini möglich zu machen. 


DIE MASSEN DER VORSTÄDTE FÜR DIE CNT. 


Der 3. Mai bewies von neuem,was der katalonische Anarchosyndikalis- 
mus ist. Wie am 19. Juli, so wurde auch an diesen Tagen eine Total- 
mobilisierung der Arbeiterbevölkerung der Stadt durchgeführt. Bes- 
ser gesagt: Sie war mit einem Schlag plötzlich Tatsache. Diese Be- 
wegung war ein wahres Plebiszit auf der Straße. Alle Arbeiter-Wohn- 
viertel der Stadt, alle ohne Ausnahme, waren unvermittelt in Festun- 
gen der CNT. verwandelt. Wo in diesen Stadtteilen Kasernen oder Wa- 
chen der Polizei und der republikanischen und marxistischen Milizen 
vorhanden waren, stellten diese sich entweder, wie die Polizei in 
Sans und San Gervasio, auf die Seite der Arbeiter, oder sie erklär- 
ten ihre Neutralität, wie die Soldaten der kommunistischen Miliz- 
Kaserne in Sarriä. Die Wohnbezirke der proletarischen Massen Barce- 
lonas stehen zur CNT. - heute wie immer. Die alte Polizei, die Mar- 
xisten und die Republikaner hingegen hielten die bürgerlichen Wohn- 
gegenden und das Stadtinnere besetzt, wo die durch sie vertretenen 
Bevölkerungsteile ansässig sind. Dabei nahm durchaus nicht die ge- 
samte alte Polizei gegen die Arbeiter Stellung. Die große Masse 
der Polizei blieb passiv, nur ein kleiner Teil ließ sich in Kämpfe 
mit den CNT.-Arbeitern ein, als die Erregung der Massen und die 
Provokation gewisser Elemente zu Zusammenstößen führte, 

Spontan brach gleichzeitig ein Generalstreik aus. Nur die Kriegsbe- 
triebe blieben von ihm ausgenommen. Polizei und Kommunisten griffen 
einzelne Syndikate der CNT. an, die bewaffneten revolutionären Ar- 


beiter gingen gegen die Polizeikasernen und Lokale der reformisti- 
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schen Parteien und Gewerkschaften vor, von denen aus auf die Arbei- 
ter geschossen wurde. Das Haus des Regionalkomitees der CNT. lag 
tagelang unter Feuer. Aufs neue verlor die CNT. wertvolle Kamera- 
den. Der italienische Anarchist Berneri wurde von den Kommunisten 
aus seiner Wohnung geholt, einen Tag später als Verhafteter durch 
Schüsse von hinten und Dolchstiche in die Brust ermordet. Domingo 
Ascaso, Bruder des am 20. Juli gefallenen Francisco, fiel im Zen- 
trum der Stadt. Der Neffe Francisco Ferrers wurde von den Kommuni- 
sten ermordet, als er auf Krücken, denn er wurde an der Front ver” 
wundet, mit seiner Mutter durch die Stadt ging. In der Nähe des 
Städtchens Sardanola bei Barcelona, in dem die CNT. und die UGT. 
brüderlich zusammenarbeiten (es gibt dort keinen kommunistisch-bür”- 
gerlichen Parteieneinfluß in den sozialistischen Gewerkschaften) 
wurden durch ein aus Barcelona ankommendes Krankenauto die Leichen 
von 12 Kameraden der Freien Jugend auf die Landstraße geworfen. 
Eine ganze Anzahl aktiver Genossen der CNT. sind spurlos verschwun- 
den. Daß die Ereignisse einem wohlüberlegten und vorbedachten Plan 
zur Provokation der CNT. und der FAI. entsprachen, daß die Initia- 
tive ganz und gar auf Seiten der von Aiguad@& und Salas kommandier- 
ten Polizeitruppen lag, denen keinerlei Störung der „Ordnung" als 
Anlaß für ihr Vorgehen gegeben war, beweisen am besten die Vorgänge 
in Tarragona und Tortosa, die in unmittelbarem Zusammenhang mit den 
Ereignissen von Barcelona zu verzeichnen waren. Dort ging man ohne 
jeden äußeren Anlaß einfach zum Angriff auf die Lokale der freiheit- 
lichen Organisationen über. In Tortosa, einer CNT.-Stadt, erhielten 
die Kameraden der CNT. vom Regionalkomitee ihrer Organisation aus 
Barcelona die strenge Order, die von Valencia anrückenden neuen Po- 
lizeikräfte ungehindert passieren zu lassen. Die Kameraden taten 
das, und unmittelbar nach dem Einrücken der Truppe begannen das be- 
waffnete Kleinbürgertum und die faschistischen Elemente des berüch- 
tigten „Estat Catalä", dessen Führer Dencäs am 19. Juli nach Rom 
flüchtete, unter Leitung der Kommunistischen Partei eine Terrorkam- 
pagne gegen die Arbeiter der CNT., zum Teil sogar von Angehörigen 
der neuen Ordnungshüter-Truppe unterstützt. Eine Gedenkplatte mit 
dem Namen des von allen spanischen Arbeitern verehrten Durruti wur- 
de durch die von den Kommunisten angeführte Bürgermeute herabgeris- 
sen und zerstört. Schließlich rückten bewaffnete Banden in die Dör- 
fer aus und gaben dort durch „Dekrete" bekannt, daß die Landkollek- 
tivisierungen jetzt aufgehoben und die Ländereien den ehemaligen Be- 
sitzern wiederzugeben seien! In Tortosa und Tarragona wurden außer- 
halb jeder Kampfhandlung ungefähr 40 Genossen der CNT. als wehrlose 
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Gefangene ermordet. Eine Kommission von drei Chefs der Division Dur- 
ruti, die zufällig von der Front kam, wurde in der Nähe von Tarra- 
gona beseitigt und ist ohne eine Spur verschwunden. Der Vorsitzende 
des Komitees der „Revolutionären Jugendfront", des größten Massen- 
zusammenschlusses katalonischer Arbeiterjugend, verschwand mitten 
in der Stadt, Tage nach Abschluß der Kämpfe und ist seitdem ver- 
schollen. 

Unter dem Beifall der Bourgeoisie, zur Zufriedenheit aller Inhaber 
von Futterkrippen in dem am 19. Juli so kläglich zusammengebroche- 
nen System, wurde ein krimineller Versuch unternommen, die reinsten 
und selbstlosesten Kräfte der spanischen revolutionären Bewegung zu 
unterdrücken. Die freiheitliche Bewegung Spaniens weiß zu kämpfen 
und zu leiden. Sie ist um eine bittere Erfahrung reicher. 
Trotzalledem tat die CNT. alles Menschenmögliche, um einen allge- 
meinen Kampf zu vermeiden. Die Komitees der CNT., der FAI. und der 
Freien Jugend waren vom ersten Augenblick des Konfliktes an uner- 
müdlich in diesem Sinne tätig und bemühten sich, die mit Recht em- 
pörten Massen vor jeder Art von Provokation zu warnen und die Stadt 
zu befrieden. 

Am 5. Mai traf aus Valencia eine Kommission ein, die aus je zwei 
Mitgliedern der Exekutivkommissionen der UGT. und des Nationalkomi- 
tees der CNT. zusammengesetzt war. Trotzdem die Kommission mit den 
lokalen Komitees aller antifaschistischen Richtungen und der Gene- 
ralidad in sofortige Verhandlungen eintrat, war eine Befriedung 
nicht schnell möglich. Die Republikaner und Kommunisten hatten es 
mit der Beilegung nicht eilig. Die republikanischen Elemente hoff- 
ten auf Steigerung der Verwirrung und eine Intervention der engli- 
schen und französischen Kriegsschiffe, die bei Beginn des Konflik- 
tes geheimnisvollerweise plötzlich da waren. Noch nachdem CNT. 

und UGT., am Morgen des 6. Mai, einen gemeinsamen Aufruf zur Wie- 
deraufnahme der Arbeit erlassen hatten, stürmten die Kommunisten 
und die Polizei das Ledersyndikat der CNT., wo sie die gesamte Ein- 
richtung zertrümmerten; andere Syndikate, wie Sanität und Distri- 
bution, wurden ebenfalls angegriffen und durch Beschießung fast zer- 
stört. Massenhaft wurden in der Innenstadt Genossen der CNT.-FAI. 
entwaffnet und verhaftet, trotzdem sie wie alle anderen antifaschi- 
stischen Elemente zum Waffentragen autoritsiert sind. In den Arbei- 
tervierteln der Stadt jedoch gingen auch die bewaffneten Proleta- 
rier energisch vor gegen diejenigen Polizeikräfte, die sich gegen 
die Arbeiter gestellt hatten. So ergab sich z.B. nach heftigem Kamp- 
fe eine Kaserne der Zivilgarde, und 400 Mann Polizei fielen als Ge- 
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fangene in die Hände der CNT. In dieser Kaserne fand man monarchi- 
stische und faschistische Abzeichen. Trotzdem behandelte man die 
Gefangenen menschlich und gab sie, wie alle anderen von den Arbei- 
tern entwaffneten und festgesetzten Polizisten, nach dem Waffen- 


stillstand wieder frei. 


WIEDERHERSTELLUNG DER NORMALITÄT 


Am Abend des 5. Mai wurde eine neue katalonische Regierung gebil- 
det. Sie ist zusammengesetzt aus je einem Vertreter der CNT., der 
UGT., der bürgerlichen Linken und den Kleinbauern. Nachdem das Feu- 
er überall eingestellt, die Barrikaden auf Anordnung der Komitees 
der CNT. und FAI. zum großen Teil wieder abgebaut und das Straßen- 
leben völlig normalisiert war, griff auch die Regierung von Valen- 
cia ein. Es kamen in Barcelona 5000 Mann neue Guardias de Asalto 
(Sturmgardisten) an, die - so wurde angegeben - die bisherige ka- 
talonische Polizei ablösen sollen. Wie es im Autonomiestatut Kata- 
loniens für Fälle innerer Unruhen vorgesehen ist, übernahm die Zen- 
tralregierung außerdem provisorisch die Kontrolle der öffentlichen 
Ordnung in Katalonien. Der Minister Aiguad& und der Polizeichef 
Rodriguez Salas sind in Katalonien aus ihren Funktionen ausgeschie- 
den - zwei ausgesprochene Feinde der revolutionären Arbeiter, für 
die „Aufrechterhaltung der Öffentlichen Ordnung" gleichbedeutend 
war mit Ausrottung der CNT. und der FAI! Es ist jedoch bezeichnend, 
daß Negrin den Arbeiterfeind Aiguad& mit dem Arbeitsministerium im 
neuen Kabinett prämierte! Die Kontrolle der Öffentlichen Ordnung in 
Barcelona und ganz Katalonien steht unter der Kontrolle der vom 
zentralen Innenministerium entsandten Polizeikräfte und Beamten. 

Es handelt sich um Polizisten und gewisse Kontingente von Milizio- 
nären, die bereits an den Fronten gekämpft haben. Die CNT. und die 
FAI. haben der Dienstübernahme durch diese neuen Polizeikräfte kei- 
ne Schwierigkeiten entgegengesetzt und verlangen lediglich Garan- 
tien einer unparteiischen Haltung. Die CNT. und die FAI. haben sich 
von Anfang der Revolution an eingesetzt für Übernahme der Ordnungs- 
dienste durch neue, von den Arbeitern selbst geschaffene Organe 
wie die Körperschaft der „Kontrollpatrouillen" in Katalonien, die 
aus Arbeitern zusammengesetzt ist, ebenfalls der Generalidad unter- 
steht, jedoch von den kleinbürgerlichen Parteien - d.h. der kommu- 
nistischen in erster Linie - mit schärfstem Mißtrauen betrachtet 
und bekämpft wurde. Trotzdem versuchen die CNT. und die FAI. alles 
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Erdenkbare, um unter den gegebenen Verhältnissen auch die Angehö- 
rigen der alten und neuen staatlichen Polizeikörper zu behandeln 
als Söhne des Volkes, die sie trotzalledem sind, ebenso wie sie es 
während der Tage der Zusammenstöße auf den Straßen von Barcelona 
taten. Die CNT. und die FAI. respektierten die unter Kontrolle der 
von ihnen selbst mitgebildeten Regierung stehenden Polizeiorgane 
und wandten sich lediglich gegen diejenigen Kräfte, die überkom- 
mene staatliche Institutionen wie die bewaffneten Körperschaften 
zur Verteidigung sozialer oder politischer Vorrechte zu benutzen 
suchen. 

An dieser Stelle ist es notwendig, Verwahrung einzulegen gegen ei” 
ne Version von den Ereignissen, die im In- und Auslande von Kom” 
munisten und bürgerlichen Parteien gegeben wird. Danach handelte 

es sich um einen „Aufstand gegen die rechtmäßige Regierung". Diese 
Behauptung ist absurd. Dieser rechtmäßigen Regierung von Katalo- 
nien gehörten die Vertreter der CNT. selbst an - genau wie in der 
Zentralregierung. Die CNT. erhob sich nicht gegen eine Regierung, 
der sie angehörte und die sie während der Unruhetage selbst wieder 
neu konstituieren half. Die Protestbewegung richtete sich gegen 

die Parteien, die ihre Stellung innerhalb der Regierung zu Provoka- 
tionen der revolutionären Arbeiter ausnützten - das war der Sinn 
der Bewegung. 

Die Zeitungen der Sozialistischen Partei und der UGT. von Valencia 
haben dies ebenfalls hervorgehoben. Largo Caballero wies im Mini- 
sterrat die Auffassung der Kommunistischen Partei von den katalo- 
nischen Ereignissen zurück. Er lehnte jede Unterdrückungskampagne 
gegen die katalonische CNT. ab. Der durch ihn geführte Flügel der 
Sozialisten bildete in der Regierung von Valencia einen gemeinsa- 
men Block mit den Ministern der CNT. Trotzdem führte die von den 
Kommunisten provozierte Krise zum Erfolg: Der durch Caballero ver- 
tretene linke Flügel der UGT., der Arbeiter-Flügel, wurde zusammen 
mit der CNT. aus der Regierung verdrängt, eine Garnitur minoritä- 
rer politischer Parteien bildete die neue Regierung unter Negrin, 
wie sie die spanische Bourgeoisie schon lange gewünscht. 

Deshalb war diese Bewegung auch in keiner Weise eine Aktion von 
„unkontrollierten Elementen" oder gar Provokateuren - es sein denn, 
man bezeichne die Militanten der CNT. in den volkreichen Vorstäd- 
ten Barcelonas in ihrer Gesamtheit als „unverantwortlich". Dies hat 
allerdings die Bourgeoisie immer und überall gegenüber den Arbei- 
tern getan. Wer in den Mai-Tagen einen Gang durch die Arbeitervier- 


tel Barcelonas getan hat, wer in der Lage war, am 3. Mai nachmit- 
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tags den Beginn der Bewegung zu beobachten, der muß gestehen, wenn 
er nicht bewußt lügt (wie über den spanischen Anarchismus freilich 
seit 70 Jahren hemmungslos gelogen wird) : Es war eine spontane 
Volksbewegung, eine Aktion der Empörung, des Protestes der Massen 
selbst. Keiner von den Verleumdern und Dummköpfen, die vom „Ein- 
dringen faschistischer und trotzkistischer Provokateure in gewisse 
Syndikate" reden und schreiben, wird in Barcelona selbst für irgend- 
eines der proletarischen Wohnviertel oder eine einzige Gruppe der 
FAI. den Nachweis eines Falles dieser Art erbringen können. Wer 

als spanischer Berichterstatter auftritt und sogar von faschisti- 
schen „Masseneintritten" in die FAI, faselt, beweist von vornherein, 
daß er ein vollkommener Ignorant ist und von Spanien keine Ahnung 
hat. Die von so vielen Gerüchten umwobene FAI. ist in Wirklichkeit 
eine sehr kleine, exklusivistische Organisation, die kaum jemanden 
aufnimmt und nach dem 19. Juli sich ganz besonders abschloß. Sie 
besteht aus Gruppen von durchschnittlich fünf bis zehn Mann. Jeder 
Einzeleintritt wird von einem breiten Forum vieler Gruppen geprüft. 
Die Bewegung der FAI. in Gegensatz zur CNT. bringen, die sich an- 
geblich zum Staatsgedanken entwickle, während den „anarchistischen 
Ideologen" ihr Einfluß in den Gewerkschaften entgleite, ist ebenso 
dumm. Wer weiß nicht, daß gerade zwei der hervorragendsten Militan- 
ten der FAI., Garcia Oliver und Federica Montseny, auf Beschluß 
ihrer Organisation hin Ministerämter annahmen und - immer im Auf- 
trag ihrer Organisation - die eigentlichen Haupt-Exponenten der 
politischen Arbeit der CNT. während ihrer Intervention in der Re- 


gierung von Valencia waren? 


DOKUMENTE AUS DEN TAGEN DES KAMPFES 


Zu Beginn des Konfliktes veröffentlichten die Komitees der CNT. 
und der FAI. einen Aufruf an die Bevölkerung, in dem die Lage in 
Katalonien mit folgenden Worten geschildert wurde: 


Seit einigen Monaten herrscht in Katalonien eine vergiftete Atmosphäre, die 
ein Verhältnis des Vertrauens zwischen den einzelnen Sektoren der antifa- 
schistischen Front unmöglich machte. Neben anderen Problemen, deren Lösung 
sich im Interesse des Volkes, des Krieges und der Revolution aufdrängte, 
wollen wir vor allem die Aufmerksamkeit aller lenken auf die Vorgänge im 
katalonischen Innenministerium (Öffentliche Sicherheit). In den ersten Au- 
genblicken der Revolution autorisierte die Zentralregierung durch Dekret 
die Gründung von Komitees innerhalb der Polizeiformationen, die den Dienst 
kontrollierten und die Säuberung der Formationen von faschistischen Ele- 
menten vorzubereiten hatten. Als der katalonische Innenminister Aiguad& 
sein Amt antrat, weigerte er sich rundheraus, diese damals zu Recht beste- 
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henden Komitees anzuerkennen. Und während in anderen Regionen Spaniens die 

Säuberung der Formationen von faschistischen Elementen durchgeführt wurde, 

blieben in Katalonien offen faschistische Polizisten im Dienst, weil der 

/ Minister sich gemeinsam mit gewissen Chefs und Offizieren einer Änderung 
widersetzte. Infolge dieser Protektion konnten von der Kommandantur Gerona 

der Zivilgarde 62 Mann nach der Grenze entfliehen. Von der Kommandantur 

Barcelona, flohen 31 Mann. Einige der Flüchtlinge - die letzte Flucht fand 

am 31. März statt - nahmen Dokumente von größter Wichtigkeit mit, darunter 

Pläne der Küstenbefestigung. Diese Elemente aber waren schon seit vier Mo- 

naten als Faschisten angezeigt! 

Nachdem der Zentralrat der Zivilgarde von Madrid informiert worden war und 

wiederum 40 Mann aus der Kaserne Ausias March zu fliehen versucht hatten, 

forderte der Rat eine Liste der in der katalonischen Zivilgarde noch vorhan- 

denen reaktionären Elemente an. Am 13. April endlich wurden diese durch ei- 

ne Verordnung entlassen. Der katalonische Innenminister aber setzte sich 

über die im Amtsblatt der Zentralregierung (Gaceta) erschienene Anordnung 

hinweg und beließ diese Faschisten im Amt. Er verschärfte seine Opposition 

gegen die Komitees. Auf der anderen Seite tat der katalonische Minister 

alles, was in seiner Macht stand, um Entwaffnungen von Mitgliedern der CNT. | 

und FAI. durchzuführen, wobei ihm Anhänger gewisser Parteien behilflich waren. 

Die CNT. und die FAI. wissen, daß von dieser Seite Pläne geschmiedet werden, 

um ihre revolutionäre Macht zu brechen, diese unsere Macht, die heute die ? 

höchste Garantie für das arbeitende Volk ist, das nicht für die Rückkehr 

von Ausbeutung und staatlicher Unterdrückung kämpft... 


Dieses Manifest schließt: 


Für die Wiederherstellung des Vertrauens zwischen den antifaschistischen 
Kräften! Für den Sieg über den Faschismus! Gegen die systematischen Provo- 
kateure Aiguad& und Rodriguez! Für die Säuberung der Kommandostellen der 
Polizeiformationen! Es lebe die Soziale Revolution! 


Unterzeichnet ist dieser Aufruf von den katalonischen Regionalko- 
mitees der CNT. und der FAI., vom Regionalkomitee der Freien Ju- 
gend und vom Lokalkomitee Barcelona der CNT. und der FAI. 


EIN APPELL AN DIE POLIZEI 


Die CNT. hatte also guten Grund, sich dagegen zu wehren, daß die 

von den Arbeiterfeinden Aiguad@& und Rodriguez dirigierte kataloni- 

sche Polizei zur Beherrscherin der Region wurde. Trotzdem wandten 

sich beide Organisationen der freiheitlichen Bewegung auch während | 
der Tage, in denen die Straßen Barcelonas vom Lärm des Kampfes wi- 

derhallten, ununterbrochen an die Polizisten, um ihnen zu sagen: a 
nicht gegen Euch geht unsere Protestbewegung, sondern gegen die, | 
die Euch benützen wollen als Werkzeuge einer antirevolutionären 

Politik. 


In einem dieser Aufrufe, die durch Radio veröffentlicht wurden, 


hieß es: 


Man hat uns eine Machtfrage gestellt. Sie muß gelöst werden. Die Zusammen- 
stöße auf den Straßen sind nur die Auswirkung eines langen und schmerzhaf- 
ten Entwicklungsprozesses, der die Opferung der CNT. zum Ziele haben soll, 
nachdem man ihre Kraft und ihr Blut ausgenützt hat im Kampfe gegen den Fa- 
schismus. Laßt Euch nicht betrügen, Polizisten! Ihr wißt, Ihr habt Beweise 
dafür, daß die CNT. und die FAI. sich nicht gegen Euch oder einzelne von 
Euch richten. Ihr seid wie wir Soldaten der antifaschistischen Sache. Stellt 
Euch an die Seite des Volkes, wie an jenem ruhmreichen 19. Juli. 


DIE CNT,, DIE FAI. UND DER „TROTZKISMUS" 


In den Aufrufen, die nach Wiederherstellung des Friedens in Bar- 
celona erlassen wurden, war allgemein die Rede von der Aufrechter- 
haltung der antifaschistischen Einheit, trotz allem. Angriffe und 
Vorwürfe gegen eine einzelne Organisation der antifaschistischen 
Front wurden vermieden, wenigstens in den ersten Augenblicken. 

Die Kommunistische Partei konnte es sich jedoch nicht versagen, bei 
dieser Gelegenheit wenigstens einem ihrer speziellen Gegner noch 
einen besonderen Stoß zu versetzen: Den sogenannten Trotzkisten, 
d.h. dem POUM., einer kleinen, aber in gewissen katalonischen Ar- 
beiterkreisen verwurzelten marxistischen Fraktion, die sich in 
Opposition zum Stalinismus befindet. Der POUM. leugnet allerdings, 
trotzkistisch zu sein. Wir gestehen, es nicht zu wissen, denn wir 
kennen uns in den feineren Unterscheidungen zwischen den verschie- 
denen kommunistischen Oppositionen nicht aus. Ihre syndikalisti- 
sche Organisationsform, ihre anarchistische Ideologie trennen die 
CNT. und die FAI. von ihnen allen, einer wie der anderen. 

Die Elemente, die heute den POUM. bilden, gehörten bis 1936 zu der 
großen Schar derer, die die Ausschaltung des Anarchismus aus der 
spanischen Arbeiterbewegung als Grundbedingung jeden Fortschritts 
hinstellten. Die CNT. und die FAI. hatten mit ihnen nie etwas ger 
mein. Seit Mitte 1936 entwickelte sich diese Partei mehr und mehr 
nach links, und heute teilt sie gewisse grundlegende Auffassungen 
über die Bedeutung des spanischen Bürgerkrieges mit den Anarchisten, 
ohne daß beide Richtungen in ihren positiven Forderungen sich nä- 
her gekommen wären. 

Auch an der Protestbewegung der anarchosyndikalistischen Arbeiter 
nahm der POUM. teil. Ihn als den treibenden Faktor dieser Bewegung 
und die CNT.-Arbeiter als in seinem Schlepptau befindlich hinzu- 
stellen, erinnert an die Bemühungen der Nationalsozialisten, die 
Juden für alles verantwortlich zu machen: Krieg und Friedensschluß, 


Revolution und Reaktion... Die Bewegung des 3. Mai in Barcelona 
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war eine spontane Aktion der Vorstädte, nicht das Werk einzelner, 
nicht das einer Organisation und gleich gar nicht des POUM. Doch 
sei bei dieser Gelegenheit gesagt: Wir haben mit dem POUM. zwar 
keine Verbindung, aber die CNT. verlangt seine Anerkennung als an- 
tifaschistische Organisation revolutionärer Arbeiter. Am 9. Mai 
bereits forderte das Organ der CNT. von Barcelona, SOLIDARIDAD 
OBRERA, die Rückgabe der von der Polizei beschlagnahmten Druckerei 
des POUM.; sie erfolgte; jedoch begann bald eine neue Politik der 


Schikanen gegen die Partei. 


DIE EINHEIT VON CNT. UND FAI. 


Die Protestbewegung von Barcelona als das Werk des POUM. hinzustel- 
len ist eine der Verfälschungen, die heute international kolpor- 
tiert werden. Die andere Version lautet: Die Haltung der CNT. wur- 
de von den Anarchisten (der FAI.) diktiert, die CNT. aber wandte 
sich gegen die Anarchisten und stellte die Feindseligkeiten wieder 
ein. Auch diese Darstellung ist absolut erfunden. Alle Beratungen, 
die während der Tage des 3. bis 6. Mai stattfanden und in denen 
der Verlauf der Bewegung diskutiert, Beschlüsse gefaßt und Mani- 
feste angenommen wurden, wurden gemeinsam abgehalten von der Ge- 
samtheit der Komitees der freiheitlichen Bewegung Barcelonas: den 
Regional- und Lokalkomitees der CNT., der FAI. und der Freien Ju- 
gend. Die Protestaktion der Arbeiter ging in Wirklichkeit weder 
von den Komitees der CNT. noch von denen der FAI. aus. Sie war ei- 
ne typische, spontane Volksaktion. Die Arbeiter wollten mit allen 
politischen Revolutionsgewinnlern Schluß machen, und die Komitees 
der CNT. und der FAI. berieten gemeinsam mit den Vertretern der 
Syndikate, soweit die Gefahr auf den Straßen ein Zusammenkommen 
möglich machte, und gemeinsam gaben sie die Parole aus: „Stellt 
das Feuer ein!". Von einer Differenz zwischen CNT. und FAI, war 


keine Rede. 


ERKLÄRUNGEN FÜHRENDER MILITANTER DER CNT. UND DER FAI. 


In der Nacht des 4. Mai wurden von den Vertretern der verschiede- 
nen antifaschistischen Organisationen Radioansprachen gehalten. 
Mariano R. Väzquez, der Sekretär des Nationalkomitees der CNT., 


sagte u.a.: 
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Kameraden, Anarchisten, Mitglieder der CNT., Arbeiter, Antifaschisten alle! 
Zeigt Euch auf der Höhe der Umstände, wie Ihr es am 19. Juli waret! Wenn 
Ihr dazu nicht fähig seid, dann wird Franco uns bezwingen. Dann gibt es 

für uns keinen Ausweg mehr, und wir haben den Faschismus nicht besiegen 
können, wie es unsere Mission ist. Die Welt wird auf uns speien, weil wir 
die Lage nicht gemeistert und nicht gesiegt haben, wie es unsere Pflicht 
war. 


Severino Campos, der Sekretär des Regionalkomitees der FAI., er- 
klärte in SOLIDARIDAD OBRERA vom 10. Mai: 


Wir Anarchisten von Katalonien haben nicht angreifen wollen. Wir waren in 

der Defensive, wie bewiesen werden kann. Wir halten es für verbrecherisch, 
jetzt mit der Waffe in der Hand im Hinterlande Zwietracht zu säen, während 
an der Front Arbeiter aller gewerkschaftlichen und politischen Richtungen 

gemeinsam leiden und kämpfen. Das wissen wir, das vergessen wir nicht. Wir 
wollen weiter das Zusammengehen aller Arbeiter. . 


Alle bekannten Militanten der CNT. und der FAI. von Barcelona stimm- 
ten in dieser Auffassung überein. Die Arbeitermassen in den Stadt- 
vierteln, obwohl zutiefst empört über die Provokation, die zu den 
Zusammenstößen geführt hatte, akzeptierten schließlich die Parolen 


der Komitees und zogen sich von der Straße zurück. 


DIE HEUTIGE LAGE IN KATALONTIEN 


Es ist gelungen, einen offenen Kampf zwischen den verschiedenen 
antifaschistischen Richtungen zu vermeiden. Die Arbeiter der CNT. 
und der FAI. haben sich damit begnügt zu demonstrieren, daß sie 
heute noch wie immer die einzige Organisation der Arbeiter in den 
Vorstädten sind. Sie haben aber zugleich bewiesen, daß sie nicht 
Willens sind, sich auf den Boden locken zu lassen, auf den sie ge- 
wisse Gegner einer sozialrevolutionären Entwicklung und heimliche 
Befürworter einer ausländischen Intervention locken wollten. 

Es gibt in diesem Kampfe weder Sieger noch Besiegte. Es kann, darf 
und wird keine Sanktionen geben. Es muß geben eine Säuberung der 
Polizeiformationen von verdächtigen Elementen. Die CNT. und die 
FAI. erwarten, daß mit diesem Vorsatz Ernst gemacht wird. 

Nach wie vor, selbstverständlich, stehen sich gegenüber die An- 
hänger der SOZIALEN REVOLUTION, und jene anderen, mögen sie sich 
auch „Kommunisten" nennen, die das ungeheure Blutopfer des spani- 
schen Volkes für nichts anderes gebraucht wissen wollen als die 
wiederherstellung der Verhältnisse, die vor dem 19. Juli bestanden. 


Nach wie vor wird die CNT. und wird die FAI. die Massen zu gewinnen 
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suchen für die Ideen einer sozialen Umformung von unten auf. Beide 
Organisationen wissen, daß dies, während die verschiedensten anti- 
faschistischen Sektoren gegen den gemeinsamen Feind kämpfen, kein 
Problem gewalttätiger Auseinandersetzungen sein kann, sondern nur 
die Frucht systematischer, kluger, schöpferischer Politik sozialer, 
kultureller und politischer Aufbauarbeit. 

Die CNT., der spanische Anarchismus hat tausendmal bewiesen, daß 
er unbesiegbar ist. Er hat jahrzehntelang gekämpft gegen jede Aus- 
beutung und Unterdrückung. Alle Regierungen Spaniens haben ihn aus- 
rotten wollen. Verfolgung und Mord haben den freiheitlichen Drang 
der Massen nicht getötet. Die Totschweige- und Verleumdungstaktik 
der internationalen Journaille aller Richtungen hat dieses Ziel 
nicht erreicht. Während der Mai-Ereignisse ließ sich sogar der pa- 
riser Botschafter Spaniens, Araquistain, wieder dazu herbei, im 
schönsten Stil des Vor-Juli von Zusammenhängen zwischen Anarchi- 
sten und Monarchisten in Barcelona zu fantasieren. Wir kennen die 
Weise, wir kennen den Text. Die Verfasser sind diejenigen, für 
welche „Tätigkeit in der Arbeiterbewegung" von jeher gleichbedeu- 
tend war mit Ergatterung von Futterkrippen innerhalb jedes wie auch 
immer gearteten Regimes. Ebenso schlimm wie diese uns wohlbekannte 
Art von Verleumdern sind jene ausländischen Dummköpfe, vor allem 
deutscher Nation, die über Spanien schreiben, ohne eine Ahnung von 
der Geschichte, Struktur und Psychologie der Arbeiterbewegung die- 
ses Landes zu haben. Ihre politischen Maßstäbe und Terminologien 
wurden ein für allemal im weimarer Deutschland fertiggestellt und 
werden nun in Spanien angelegt. Passen sie nicht, um so schlimmer 
für die spanischen Anarchisten, Einen reaktionären Bourgeois wie 
Herrn Martinez Barrio präsentieren sie der armen deutschen Volks- 
front als Vertreter des kämpfenden antifaschistischen Spanien, und 
wenn es hoch kommt, dann beklatschen sie auf internationalen Kon- 
gressen eine von den Moskaujüngern eigens zu diesem Zwecke herge- 
stellte proletarische Abgeordnete der Cortes als Inkarnation der 
revolutionären Arbeiterbewegung des Landes, ohne je zu begreifen, 
wie wenig der revolutionäre Dynamismus breiter Massen des spani- 
schen Proletariats zu tun hat mit dem ach so sang- und klanglos 
dahingegangenen Parlaments- und Bonzenrummel des intellektuellen 
und „proletarischen" weimarer Links-Deutschland! 
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TROTZALLEDEM: FÜR DIE EINHEIT 


Die CNT. besteht und entwickelt sich vorwärts, nicht nur zahlen- 
mäßig, denn sie ist heute stärker denn je und hat selbst in Regi- 
onen einen Aufschwung genommen, in denen sie früher eine Minder- 
heit war: sie entwickelt auch ihre Taktik. Sie weiß, sie begreift, 
was ihr als Vermächtnis hinterlassen wurde von Orobön Fernändez: 
die beiden spanischen Arbeiterorganisationen, CNT. und UGT., kön- 
nen einander nicht vernichten, sie müssen zu einem Verständnis kom- 
men. Die revolutionäre Arbeiter-Allianz ist der einzige Weg. Es 
handelt sich nicht darum, ob der oder jener Weg sympathischer wäre. 
Es handelt sich darum, daß es keinen anderen gibt, der in Neuland 
Tünrt, 

Die Verständigung ist schwer. Beide Organisationen haben sich jahr- 
zehntelang als Feinde gegenüber gestanden - die eine auf der Seite 
der Unterdrücker und Ausbeuter, die andere bei den revolutionären 
Massen. Erst nachdem den spanischen Sozialisten ihre demokratischen 
Illusionen zusammenzubrechen begannen, nach 1933, kam es zu einer 
Annäherung in gewissen Fragen. Es ist noch ein weiter Weg zur kon- 
struktiven Verständigung. Breite Massen der um ihre Privilegien 
bangenden Bourgeoisie haben sich in die sozialistischen Gewerkschaf- 
ten geflüchtet. Eine politische Strömung, die in Spanien keine Wur- 
zeln hat und sich an den Interessen einer ausländischen Macht orien- 
tiert, welche dem antifaschistischen Spanien Solidarität leistet, 
benutzt ebenfalls die politische Situation, um die Entwicklung 
rückwärts zu drehen und die UGT. ungünstig zu beeinflussen. Trotz- 
dem appelliert die CNT. unentwegt an die sozialistischen Arbeiter 
dieser Organisation, die seit 1934 mit den Arbeitern der CNT. ge- 
meinsam verfolgt und heute von den Horden Francos in halb Spanien 


gemordet werden. 


DIE CNT. - DER LEBENSNERV KATALONIENS 


Nach den Tagen des Kampfes und der Unruhe schrieb SOLIDARIDAD 
OBRERA / Barcelona: 


Jede große Volksbewegung lehrt etwas - und auch die Tage der Erregung, die 
wir hinter uns haben, haben uns gelehrt, daß der rebellische Geist des kata- 
lonischen Volkes nicht auszurotten ist, trotzdem man uns das Gegenteil be- 
weisen wollte. Katalonien erhob sich stets gegen alle Ungerechtigkeiten, 

und deshalb vielleicht wurde Katalonien zur Wiege des iberischen Anarchis- 
mus, dem es immer treu bleiben wird. Auf Grund der freiheitlichen Tendenz 
des katalonischen Volkes konnte hier die CONFEDERACION NACIONAL DEL TRA- 
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BAJO gedeihen, die Arbeiterorganisation, die auch alle anderen Regionen der 
Halbinsel erobert hat in einer Weise, wie es niemals irgendeine jener künst- 
lich geschaffenen Doktrinen vermochte, die in unserem Lande Wurzel fassen 
wollten. Darauf sind wir stolz, denn obwohl wir niemals einen engherzigen 
Katalanismus kultiviert haben, so lieben wir doch Katalonien, wünschen sei- 
nen Fortschritt und sein Glück, und wünschen, daß es die ersten Schritte 

der Sozialen Revolution erhelle, die wir erstreben. 


KEINE DIKTATUR DER ANARCHISTEN - ABER AUCH KEINE DER ANDEREN 


In einem während der Unruhetage veröffentlichten Manifest der CNT. 


und der FAI. hieß es: 


Die FAI. und die CNT. wollen keine Diktatur und denken nicht daran, eine 
solche zu errichten. Aber solange einer ihrer Männer lebt, werden sie sich 
auch keiner anderen unterwerfen. Wenn wir uns mit dem Faschismus schlagen, 
dann nicht aus Freude am bewaffneten Kampfe, sondern um die öffentlichen 
Freiheiten zu sichern, aber auch um zu verhindern, daß diejenigen das ar- 
beitende Volk massakrieren und ausbeuten dürfen, die, ohne sich offen Fa- 
schisten zu nennen, dennoch ein Regime des Absolutismus errichten wollen, 
das dem Gefühl, der Tradition und der Geschichte unseres Volkes wider- 
spricht. 


Und trotzdem man sie in Barcelona in unverantwortlicher Weise pro- 
voziert und die antifaschistische Einheit während einiger Tage aufs 
Spiel gesetzt hat, bleibt die CNT. der Linie treu, die sie seit 
Juli, genauer seit ihrem Kongreß im Mai 1936 konsequent innegehal- 
ten hat und die ihre klassische Formulierung fand schon Anfang 1934 
in den Worten OROBON FERNANDEZ' - jene Auffassung, die sich durch- 
gesetzt hat gegen alle Bedenken, Schwankungen und berechtigten 
Einwände und trotz aller Skepsis gegenüber denen, die jahrzehnte- 
lang mit unseren Unterdrückern gemeinsame Sache machten, und deren 
Bundesgenossenschaft die CNT. heute sucht, weil es auf die Sache 
der Arbeiter, aller Arbeiter ankommt: 


Die spanische Bourgeoisie hat die liberale Maske abgeworfen. Die konter- 
revolutionären Beispiele, die das übrige Europa bietet, haben ihr Mut ge- 
macht. Jetzt geht sie daran, ihre politische und wirtschaftliche Monopol- 
stellung zu verstärken mit Hilfe des totalen Staates. Um diesen Feind zu 
besiegen, der sich dem Proletariat gegenüber zusammenballt, ist die Schaf- 
fung eines granitenen proletarischen Blockes unerläßlich. Die Richtung, die 
sich dieser Erkenntnis verschließt, wird isoliert und übernimmt eine schwere 
Verantwortung vor sich selbst und vor der Geschichte. Denn einer Nieder- 
lage, zu der uns die Isolierung zweifellos führen muß, ist ein proletari- 
scher Teilsieg tausendmal vorzuziehen, der - ohne ausschlie B- 
liche Herrschaft einer Richtung - zur Reali- 
sierung eines Mindestprogrammes und so zur Erfüllung der Wünsche aller am 
Pakt Beteiligten führt durch die Sozialisierung der Produktionsmittel und 
den Beginn der Zerstörung der Herrschaft des Kapitalismus. Sich an die Spitze 
der Einigungsbewegung stellen heißt sich an die Spitze der Revolution 
stellen! 
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Wir sehen die Dinge so wie sie sind, ohne Brille, ohne doktrinäre Voreinge- 
nommenheit. Es handelt sich um eine Revolution, und nicht um gelehrte Dis- 
kussionen über dieses oder jenes Prinzip. Prinzipien dürfen nicht strenge 
Gebote sein, sondern handliche Formen zur Bewältigung und Gestaltung der 
Wirklichkeit. Garantiert diese unsere Plattform die Errichtung des reinen 
freiheitlichen Kommunismus am Tage nach der Revolution? Sicherlich nicht. 
Aber sie garantiert die Zerschlagung des Kapitalismus und die Vernichtung 
seiner Stütze, des Faschismus. Sie garantiert die Errichtung eines proleta- 
rischen demokratischen Regimes ohne Ausbeutung und ohne Klassenprivilegien 
und ein breites Zugangstor zu einer freiheitlichen Gesellschaft im weite- 
sten Sinne. ’ 


EIN SCHRITT ZUR VERWIRKLICHUNG DER EINHEIT 


Nach den Ereignissen in Katalonien provozierten die Vertreter Mos- 
kaus in der Valenciaregierung die langersehnte Krise. Largo Caballe- 
ro, seit 1934 der Sprecher des linken Flügels der sozialistischen 
Gewerkschaften und mit diesen durch jahrelange Tätigkeit im Exe- 
kutivkomitee verbunden, hatte sich in der Regierung mit den Mini- 
stern der CNT. zusammen schon seit langer Zeit gewissen parteikom- 
munistischen Bestrebungen widersetzt. Er wies die Einführung mos- 
kauer Methoden in die spanische Innenpolitik energisch zurück. 
Seit Monaten hielt sich die Regierung nur noch durch den Block der 
Anhänger der Caballero-Richtung mit den Vertretern der CNT. Die 
Stellungnahme zu den Ereignissen in Katalonien brachte die Gele- 
genheit, den Regierungsblock zu sprengen. 

Die CNT. forderte die Bildung einer neuen Regierung auf der Basis 
CNT.-UGT. unter Hinzuziehung der republikanischen Parteien und un- 
ter Vorsitz Caballeros. Die Exekutivkommission der UGT. verlangte 


ebenfalls eine Regierung unter Caballero zusammen mit der CNT. Die 
se Regierung kam nicht zustande. CNT. und UGT. nehmen an dem neuen 
Kabinett nicht teil - die Regierung wird sich jedoch bald davon 
überzeugen können, daß ohne die beiden Massenorganisationen, die 
das gesamte spanische Proletariat kontrollieren, nicht regiert wer- 
den kann - und noch weniger gegen sie. 

Die CNT. trennt viel von der UGT.: lange und erbitterte Kämpfe, 
zentralistische und föderalistische Auffassungen. Doch auch die 
UGT. ist eine Gewerkschaftsorganisation. Auch sie spricht in ihrem 
Programm von der Übernahme der Wirtschaft durch die Arbeiter, ob- 
wohl die Sozialistische Partei von der Übernahme der politischen 
Alleinmacht durch die Partei redet. Diese hat jedoch gerade in den 
Monaten seit dem 19. Juli einsehen müssen, daß eine solche Partei- 
Diktatur für Spanien nicht in Frage kommt. Der Parteiflügel, der 
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unter dem Einfluß der führenden Militanten der UGT. steht, beginnt, 
sich die von der CNT. ausgegebene Parole der Arbeiterallianz zu- 
eigen zu machen. Es zeigen sich Symptome, die eine Annäherung der 
beiden großen Gewerkschaftsrichtungen erhoffen lassen. Die Zusam- 
menarbeit beider Organisationen, der CNT. und der UGT., würde un- 
ter den gegebenen Verhältnissen die einzige Garantie für eine zu- 
gleich sozialrevolutionäre und freiheitliche, antidiktatoriale Ent- 
wicklung bieten. 

Hier einige Beweise dafür, daß eine Entwicklung nach dieser Rich- 
tung hin im Gange ist, provoziert und beschleunigt durch die letzten 
Manöver der Bourgeoisie und der Agenten Moskaus. 

In Katalonien ist die UGT. eine neugeschaffene Verlegenheitsgewerk- 
schaft, in Levante, Madrid, Asturien, im Süden eine alte Arbeiter- 
organisation. Dort überall herrscht der Caballeroflügel vor. 

LA CORRESPONDENCIA, das Organ der UGT. in Valencia, brachte am 
Tage nach der Bildung der Regierung Negrin die folgende Manchette: 


Es scheint, daß die CNT. und die UGT. in unserem Lande beinahe keine Rolle 
spielen. Ihre Mitglieder sind nur gut dazu, Beiträge zu zahlen, an der 
Front zu sterben und brave Kerle zu sein, im übrigen aber den Politikanten 
freie Hand zu lassen, damit diese sie führen können, wohin es ihnen gefällt. 


ADELANTE, das Organ der Sozialistischen Partei von Valencia, schrieb 
am 21. Mai: 


Als die faschistische Rebellion begann, stimmten alle Arbeiter- und demo- 
kratischen Organisationen darin überein, der nationalistischen Revolution, 
die unser Land den schwärzesten Zeiten entgegenführen will, die Soziale Re- 
volution entgegenzustellen. Aber die KP teilt diese Auffassung nicht. Sie 
erinnert sich jetzt nicht ihrer These von der Arbeiter- und Bauernregie- 
rung, ebensowenig wie der Diktatur des Proletariats. Die Parole der demo- 
kratisch-parlamentarischen Republik läßt sie die Wirklichkeit vergessen. 
Und als die Katholiken und die konservativen Bürgerlichen alle Wege ver- 
sperrt und ihre Ideologien überwunden sahen, sagte ihnen die Kommunistische 
Partei, daß in Spanien immer noch eine bürgerlich-demokratische Republik 
neuen Stils bestehe, welche nicht nur die Propagierung der katholischen 
Ideen ermögliche, sondern auch die Verteidigung der bürgerlichen Klassenin- 
teressen erlaube. 


So das sozialistische Organ Valencias. Das gleiche schreiben die 
Blätter der CNT. und der FAI. In Valencia veröffentlichten die UGT. 
und die CNT., die Vereinigte Sozialistische und die Freie Jugend 
gemeinsame Flugblätter in diesem Sinne - gegen die kommunistischen 
Manöver, gegen jede konterrevolutionäre Entwicklung im antifaschi- 
stischen Spanien, für die Einheit zwischen UGT. und CNT., gegen 
die Regierung Negrin. Diese Bewegung, die unmittelbar nach den ka- 
talonischen Ereignissen von Anfang Mai und nach der Umbildung der 


Zentralregierung in Valencia und anderen Regionen Spaniens ausbrach 
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und alle Feinde der Einheit CNT.-UGT., vor allem die immer noch in 
Minorität befindlichen Anhänger der III. Internationale zur Ver- 
zweiflung bringt, sie ist die sympathischste und vielversprechend- 
ste Erscheinung, die wir in der spanischen Arbeiterbewegung seit 
den heroischen Julitagen beobachten konnten. Wir machen uns keine 
Illusionen darüber, daß es leicht sein wird, eine wirkliche, prak- 
tische Verständigung zwischen UGT. und CNT. durchzuführen. Es wer- 
den noch viele neue Hindernisse und Störungen auftauchen - denn 

die Feinde der Arbeitereinheit, die Bourgeoisie und ihre Agenten, 
werden eine systematische Gegenarbeit beginnen. Das kommunistische 
Manöver, das Ende Mai zur Desautorisierung Caballeros im National- 
komitee der UGT führte, ist bereits der Beginn der parteikommu- 
nistischen Spaltungstaktik. Aber wir wissen heute, daß Massen von 
Arbeitern die Verständigung wollen, weil sie erkannt haben, daß 

es keinen anderen Weg gibt als diesen. Diese Einigung von unten 

auf - darauf kommt es an. 

Am 23. Mai standen wir in Valencia vor dem Gebäude der Regional- 
und Lokalföderation der CNT. Aus einem Fenster wehte die Fahne der 
CNT., neben ihr aber die Fahne der UGT. Und dann sahen wir das Haus 
des Provinzialkomitees der valencianischen UGT. Neben der UGT.- 
Fahne flatterte das Schwarzrote Banner der anarchosyndikalistischen 
CNT., beide Fahnen miteinander verknüpft. Eine Demonstration, eine 
äußerlichkeit, eine pathetische Geste. Und trotzdem: das ist in der 
Geschichte der spanischen Arbeiterbewegung noch nicht dagewesen. 
Die CNT. hat seit Dreivierteljahrhundert viele große, herrliche 
Kämpfe geführt, viele Erfolge errungen und unvergänglichen revolu- 
tionären Ruhm geerntet. Daß ihre Fahne im Mai 1937 vom Gebäude der 
valencianische UGT. wehte, ist im Vergleich zu Jahrzehnten lauter, 
oft blutiger Kämpfe nur ein stilles, unscheinbares Ereignis gewe- 
sen; aber vielleicht doch einer der großen moralischen Siege, den 
der kämpfende spanische Anarchosyndikalismus errungen hat in sei- 
ner langen und opferreichen Geschichte, ein Beweis dafür, daß seine 
am 19. Juli eingeleitete selbstlose Politik der revolutionären 


Toleranz Früchte zu tragen beginnt. 


DAS SEKRETARIAT DER INTERNATIONALEN ARBEITER 
ASSOZIATION (ANARCHOSYNDIKALISTEN) IN SPANIEN 
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NACHTRAG: DIE REVOLUTIONÄRE BEDEUTUNG DER MAI-EREIGNISSE 


Die Frage, ob die blutigen Mai-Tage in Katalonien Teil eines sorg- 
fältig vorbereiteten Plans Moskaus gewesen sind, läßt sich bis heu- 
te nicht mit eindeutiger Sicherheit dokumentarisch belegen. In 
seinem Buch „Ich war in Stalins Dienst" behauptet General Krivickij, 
daß er von den bevorstehenden Mai-Ereignissen unterrichtet war. Aus 
vertraulichen Berichten, die er zu jener Zeit in Moskau erhielt, 


ging deutlich hervor, daß die G.P.U. Pläne schmiedete, um die „unkontrol- 
lierbaren" Elemente in Barcelona zu zerschlagen und, den Interessen Stalins 
entsprechend, die Kontrolle an sich zu reißen...Tatsache ist, daß in Kata- 
lonien die überwiegende Mehrheit der Arbeiter überzeugte Anti-Stalinisten 
waren. Stalin wußte, daß die entscheidende Konfrontation unvermeidlich war, 
doch er war sich ebenso darüber bewußt, daß die oppositionellen Kräfte un- 
tereinander zutiefst zerstritten waren und durch eine rasche, verwegene 
Aktion zerschlagen werden konnten. Die G.P.U. entfachte die Flammen der Aus- 
einandersetzungen, indem sie Syndikalisten, Anarchisten und Sozialisten pro- 
vozierte und gegeneinander ausspielte. 


Krivickij weiß des weiteren zu berichten, daß man in Moskau schon 
Monate vorher Negrin zum Nachfolger Caballeros bestimmt hatte und 
daß man mit den Mai-Ereignissen unter anderem auch die Absicht ver- 
folgte, eine Krise der Regierung Caballero zu provozieren, um da- 
durch den „spanischen Lenin" zum Rücktritt zu zwingen. Das mag alles 
den Tatsachen entsprechen, doch greifbare Beweise für diese Ansicht 
sind bis heute noch nicht vorgelegt worden. So beschränkt sich bei- 


spielsweise auch Peirats!? 


‚ der diese Einschätzung teilt, darauf, 
Krivickij ausführlich zu zitieren. Wenn der Angriff auf die Tele- 
fonzentrale für die Kommunisten und ihre Verbündeten tatsächlich 
das Signal zur bewaffneten Liquidierung der revolutionären Bewegung 
in Barcelona gewesen war, dann muß man ihn als hoffnungslos geschei- 
tert betrachten. Als am 3. Mai um drei Uhr nachmittags Rodriguez 
Salas und seine Männer versuchten, das Telefongebäude zu besetzen, 
wurde ihr Angriff von den Arbeitern abgewehrt, und Peirats berich- 
tet, daß „... der alarmierende Hilferuf der belagerten Arbeiter von 
den Arbeitern in den Vorstädten beantwortet wurde, und deren ener- 
gische Intervention führte zu dem blutigen Kampf um die Stützpunk- 
te und auf den Barrikaden." 

In seinem detaillierten Bericht „Die Tragische Woche im Mai"?) hebt 
Augustin Souchy hervor, daß zwischen der CNT. und der Regierung so- 
fortige Verhandlungen eingeleitet wurden, die bis um vier Uhr mor- 
gens des nächsten Tages andauerten. Und er fährt fort: „Gegen Mor- 
gen begannen die Arbeiter, in den Randbezirken der Stadt Barrika- 


den zu errichten. Es gab keine Kämpfe in dieser ersten Nacht, doch 
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die allgemeine Spannung stieg." Erst als die Polizei den Justiz- 
palast besetzte, brachen die eigentlichen Kämpfe aus, doch wurden 
selbst noch zu diesem Zeitpunkt Verhandlungen zwischen dem Regio- 
nalkomitee der CNT. und der Regierung geführt. 

Die Regierung weigerte sich, den Forderungen der CNT. nach Rückzug 
der Polizeikräfte und Absetzung von Salas und Aiguad& nachzukommen, 
noch war sie bereit weiterzuverhandeln, solange die Straßen nicht 
von den bewaffneten Arbeitern geräumt waren. Dies war offensicht- 
lich der kritische Moment für Companys, „Präsident von Katalonien", 
und die Politiker. Hätten sie den Forderungen der revolutionären 
Arbeiter nachgegeben, wäre dies dem Eingeständnis. gleichgekommen, 
daß im entscheidenden Moment ihre Macht auf einem Mythos beruhte und 
daß wie schon am 19. Juli die bewaffneten Arbeiter ebenso stark wa- 
ren wie die Regierung sich als schwach erwies. Es hätte auch bedeu- 
tet, daß an einem einzigen Tag all die Monate der Intrigen, der po- 
litischen Taschenspielertricks und der taktischen Manöver zunichte 
gemacht werden konnten. Angesichts dieser Situation konnte die Re- 
gierung nur einen Kurs einschlagen, und der hieß: Keine Kompromisse 
mit den revolutionären Arbeitern. 

Die totale Konfrontation wurde vermieden, und der Erfolg der Regie- 
rung war durch die Zusammenarbeit mit den Führern der Arbeiterorga- 
nisationen gewährleistet, die im Verlauf der Auseinandersetzungen 
eine beschwichtigende Rolle einnahmen. Nachdem sich die Regierung 
geweigert hatte, mit ihnen zu verhandeln, appellierten diese an die 
Arbeiter, ihre Waffen niederzulegen und nahmen Zuflucht zu dem nur 
zu gut bekannten Jargon der Politiker: „Was sollen denn die Jungs 

an der Front von Euch denken?" oder „Solch eine Aktion hilft nur 
Franco" usw. Währenddessen trat die Regierung zurück und eine provi- 
sorische, die sich aus je einem Mitglied jeder Partei und Organisa- 
tion zusammensetzte, wurde gebildet. (Auf diesem Wege konnte man 
auch ohne Gesichtsverlust Salas und Aiguad& loswerden.) 

Zu diesem Zeitpunkt traf aus Valencia eine Delegation ein, die sich 
aus dem Sekretär des Nationalkomitees der CNT. Mariano Vasquez und 
dem „anarchistischen" Justizminister Garcia Oliver zusammensetzte. 
Ihnen schloß sich später nociı die „anarchistische" Ministerin für 
Gesundheitswesen Federica Montseny an. Ebenfalls aus Valencia waren 
Mitglieder des Exekutivkomitees der UGT. angereist. Ihre Bemühungen 
waren - zumindest was die Führung der CNT. betrifft - von dem Wunsch 
nach Befriedung der angespannten Lage um jeden Preis gekennzeichnet. 
Diese Haltung war sicherlich nicht Ausdruck für das Gefühl der Unter- 


legenheit auf den Barrikaden. Souchy zufolge kamen am zweiten Tag 
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des Putschversuches aus allen Teilen Barcelonas und der Provinz Ka- 
talonien Berichte, nach denen 


... die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung auf Seiten der CNT. stand und 
die meisten Städte und Dörfer sich in Händen unserer Organisationen befan- 
den. Es wäre ein leichtes gewesen, einen Angriff auf das Stadtzentrum zu 
führen, wenn dies das verantwortliche Komitee entschieden hätte. Sie hätten 
nur einen Aufruf an die Verteidigungskomitees der Außenbezirke schicken zu 
brauchen. Doch das Regionalkomitee der CNT. sprach sich dagegen aus. Jeder 
Vorschlag zur Offensive wurde einstimmig auch von Seiten der FAI. abgelehnt. 


Die Haltung der CNT./FAI.-Führung war von der Einschätzung bestimmt, 
daß die Feinde der revolutionären Arbeiter diese Konfrontation als 
eine Entschuldigung für ihre Liquidierung gewollt hatten und daß sie 
sich aus eben diesem Grunde weigern sollten, in dem von ihren Gegnern 
diktierten Spiel mitzuspielen. Auf der anderen Seite gab es eine 
große Anzahl von Militanten, die der Meinung waren, daß die CNT./FAI. 
schon viel zu lange auf Kosten der Sozialen Revolution und des Kamp- 
fes gegen Franco das Spiel der Regierung mitgespielt hätten, und die 
überzeugt waren, daß die Ereignisse in Barcelona die letztendlich 
entscheidende Auseinandersetzung seinen. 

Souchy - der sich die Position der CNT./FAI.-Führung zueigen gemacht 
hatte - räumt in seinem Bericht ein, daß 


vielleicht zu einem anderen Zeitpunkt der Anschlag auf das Telefongebäude 
nicht derartige Konsequenzen nach sich gezogen hätte. Doch die Anhäufung der 
politischen Konflikte der letzten Monate hatte zu einer Verschärfung der At- 
mosphäre geführt.Es war unmöglich geworden, die Empörung der Massen 
einzudämmen. (Hervorhebung d.d.Hg.) 


Peirats macht auf die Tatsache aufmerksam, daß die in der CNT. orga- 
nisierten Arbeiter es nicht über sich bringen konnten, den Appellen 

ihrer Führer zum „Waffenstillstand", zu „Ruhe und Gelassenheit" und 

zur „Einstellung des Feuers" nachzukommen. 


Unter ihnen wuchs zusehends die Unzufriedenheit. Eine wichtige Fraktion be- 
gann ihre (von breiten Teilen der Basis geteilte) oppositionelle Meinung zum 
Ausdruck zu bringen. Zum Kopf dieser extremistischen Strömung gehörten DIE 
FREUNDE DURRUTIS (Los Amigos de Durruti). Diese Gruppierung setzte sich aus 
Elementen zusammen, die der Militarisierung feindlich gegenüberstanden, viele 
von ihnen hatten ihre Einheiten der neugegründeten Volksarmee verlassen, 

als die freiwilligen Milizen aufgelöst wurden. 


Ihr Organ EL AMIGO DEL PUEBLO (Der Volksfreund) wurde zum Sprach- 
rohr einer gegen die CNT.-Minister und die Komitees gerichteten Kam- 
pagne und vertrat die Forderung nach einer Fortsetzung des am 19. 
Juli 1936 begonnenen revolutionären Kampfes. Die Konföderalen Komi- 
tees reagierten darauf prompt mit dem Ausschluß der FREUNDE DURRUTIS, 


deren Auffassung sie auf das heftigste widersprachen. „Ungeachtet 
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dessen", so kommentiert Peirats diesen Konflikt etwas geheimnisvoll, 


„verschwanden sie jedoch nicht." Es ist daher besonders bedauerlich, 
daß diese „wichtige Fraktion" dem Geschichtsschreiber der CNT. nur 
ganze achtzehn Zeilen wert ist. Einem trotzkistischen Schriftsteller 
zufolge „wurden von den Regionalkomitees der CNT. an die gesamte 
Presse - inklusive der stalinistischen und bürgerlichen - Pressemit- 
teilungen verschickt, in denen DIE FREUNDE DURRUTIS als agents 
provocate ur s denunziert wurden." 
Im gleichen Maße wie die Verteidigung Barcelonas im Juli 1936 eine 
spontane Bewegung der Arbeiter gewesen war, so kam im Mai 1937 die 
Er.tscheidung zur Mobilisierung gegen eventuelle Angriffe erneut von 
der breiten Basis. Di Führer der Arbeiterbewegung hingegen waren - 
wie wir schon gezeigt haben - damit beschäftigt, diese spontane Be- 
wegung zu zügeln und einzudämmen. Sie befürchteten, daß die Stoßkraft 
dieser Bewegung, die den Truppen Francos derartig entscheidende 
Schläge versetzt hatte, die Soziale Revolution zu einem Punkt trei- 
ben würde, an dem sie außerhalb ihrer Kontrolle geraten könnte. Die- 
se Haltung der CNT.-Führung wurde von den Politikern nicht honoriert. 
Im Gegenteil. Gibt es eine größere Verhöhnung der CNT.-Führung als 
die Antwort Companys, die er einem ausländischen Journalisten gab, 
der schon im April 1937 voraussagte, daß die Ermordung von Antonio 
Martin, dem anarchistischen Bürgermeister von Puigcerdä, und drei 
seiner Genossen zu einer Revolte führen würde: „(Companys) lachte 
verächtlich und sagte, die Anarchisten würden kapitulieren, so wie 
sie es auch früher schon immer getan hatten."*? 
Und er hatte recht - zumindest was die CNT.-Führung angeht, die noch 
im selben Monat es zugelassen hatte, daß die Krise in der Generali- 
dad dadurch gelöst wurde, daß sie - um Souchy zu zitieren - „sich 

als äußerst unterwürfig erwies. Sie nahm Abstand von ihren ehemali- 
gen Forderungen, schraubte die Bedürfnisse des Proletariats herunter, 
indem sie auf die Notwendigkeit und die Erfordernisse des Krieges 
gegen den Faschismus verwies, und sie drängte darauf, ihre Kräfte 

für die Periode nach der Niederlage der Faschisten zu konzentrieren." 
Es ist daher nicht überraschend, daß nach dem fehlgeschlagenen Ver- 
such von Vasquez und Oliver, die Arbeiter zum Verlassen der Barrika- 
den zu bewegen - die Radioansprache Olivers wird zu recht als eine 
rhetorische Meisterleistung beschrieben, die zu Tränen rührte, jedoch 
nicht zum Gehorsam bewegte - Federica Montseny im Auftrag der Regie- 
rung von Valencia losgeschickt wurde, um ihre rhetorischen Fähigkei- 
ten an den „unkontrollierbaren" Arbeitern Barcelonas zu messen. Sie 


kam zu einem Zeitpunkt, an dem die Zentralregierung Truppen von der 
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Front abgezogen hatte und Vorkehrungen traf, sie nach Barcelona zu 
schicken. Bevor Montseny jedoch Valencia verließ, gelang es ihr, von 
der Regierung die Erklärung zu erhalten, daß „diese Truppen nicht in 
Marsch gesetzt würden, ehe (sie) die Gesundheitsministerin es für an- 
gebracht hielte."?? Es ist durchaus möglich, daß Federica Montseny 
nicht die Absicht hatte, die Truppen nach Barcelona zu beordern, um 
die Straßenkämpfe zu beenden, doch verringert das keinesfalls die 
Bedeutung ihrer Erklärung, sowohl was die Öffentlichkeit betrifft, 
aber auch als ein weiteres Beispiel für das Gefühl von Selbstüber- 
schätzung und Macht, das sich unter den sogenannten anarchistischen 
Ministern entwickelt hatte. 

So weit sich dies beurteilen läßt, lag der beabsichtigte Effekt der 
Intervention der einflußreichen Mitglieder von CNT,. und FAI. darin, 
Verwirrung in den Reihen der Arbeiter zu stiften und diejenigen, die 
Mitglied in der CNT. waren, zur Einhaltung aller Kompromisse zu ver- 
pflichten. So willigten beispielsweise am Donnerstag, den 6. Mai die 
in der CNT. organisierten Arbeiter ein, das Telefongebäude zu ver- 
lassen, um ihre „Bereitschaft zur Wiederherstellung friedlicher Ver- 
hältnisse" zu demonstrieren. Gleichzeitig versprachen die Autoritä- 
ten, ihre Sturmgardisten abzuziehen. Stattdessen jedoch besetzten 
diese - kaum hatten die CNT.-Arbeiter das Gebäude verlassen - die 
gesamte Telefonzentrale, und miteingeschleuste Mitglieder der UGT. 
übernahmen die Arbeit der CNT.-Mitglieder. Souchy schreibt hierzu: 


Die Mitglieder der CNT. mußten erkennen, daß man sie betrogen hatte und in- 
formierten unverzüglich das Regionalkomitee, das seinerseits bei der Regie- 
rung intervenierte. Sie verlangten den Rückzug der Polizei... Eine halbe Stun- 
de später kam die Antwort der Generalidad: Der fait accompli (vollendete 
Tatbestand) kann nicht mehr rückgängig gemacht werden. 


Und Souchy fährt fort: 


Diese von der Regierung gebrochene Vereinbarung erregte großen Unwillen unter 
den Arbeitern der CNT. Hätte man sofort die Arbeiter der Außenbe- 
zirke von dieser Entwicklung informiert, dann würden diese mit 
Sicherheit auf Gegenmaßnahmen bestanden haben und wieder in die 
Offensive gegangen sein. Da jedoch die Angelegenheit erst spä- 
ter diskutiert wurde, setzte sich der gemäßigtere Standpunkt 
durch.(Hervorhebung d.d.Hg.) 


Ein Mal mehr wurden den Arbeitern Informationen vorenthalten und 
Entscheidungen auf einer höheren Ebene gefällt. Mit den Worten der 
Generalidad: „Der fait accomp _1l wi kann nicht mehr rück- 
gängig gemacht werden", sahen sie sich vor vollendete Tatsachen ge- 
stellt. Wieder einmal waren die Arbeiter betrogen worden. 

Der von ihnen akzeptierte Kompromiß machte den Kämpfen kein Ende. 


Alles, was er bewirkte, war, daß er ihre Anstrengungen zusätzlich 
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erschwerte, da sich durch Aufgabe der Telefonzentrale ihre Kommuni- 
kationsmittel auf den Kurzwellensender im CNT./FAI.-Hauptquartier 
beschränkte, von dem man nicht viel mehr als die Aufforderung zur 
Kapitulation und Rückkehr zur Arbeit erwarten konnte. 

Als am Freitag, den 7. Mai die Kämpfe eingestellt wurden - von gele- 
gentlichen, unbedeutenden Scharmützeln einmal abgesehen - fühlte sich 
die Regierung stark genug, jegliche Forderungen, die von den Arbei- 
tern gestellt wurden, zu ignorieren. Tausende von Truppen waren aus 
Valencia herbeordert worden, und mit ihrer Unterstützung gelang es 
der Zentralverwaltung, die Kontrolle über die Kampfeinheiten und die 
zivilen Ordnungskräfte zu erlangen. Die Geiseln, welche die Regierung 


während der Kämpfe genommen hatte, wurden ungeachtet des festen Ver- 
sprechens nicht freigelassen.’ Im Gegenteil, nach Einstellung der 
Kämpce wurden weitere Verhaftungen vorgenommen. Eine strenge Zensur 
wurde verhängt und zahlreiche Dekrete, die zum Ausbruch der Krise im 
April geführt hatten, wurden wieder in Kraft gesetzt. Der Bourgeoisie 


war es gelungen, der Sozialen Revolution eine vernichtende Nieder- 


lage beizufügen. 


Aus: Vernon Richards; Lessons of the Spanish Revolution, London 1972, Chapter 


xIII, pp. 128-134. 
Aus dem Englischen übertragen von Jochen Schmück 


ANMERKUNGEN: 


1) Jos& Peirats; La C.N.T. en la Revoluciön Espanola, Vol 2, 0.0.0.J. 

2) Augustin Souchy; The Tragic Week in May, English Edition, Barcelona 1937. 

3) Felix Morrow; Revolution and Counter-Revolution in Spain, New York 1938. 

A. Souchy (a.a.0.) erwähnte, daß am 5. Mai eine „neugegründete Gruppe, die 
sich ‚Freunde Durrutis' nennt und am äußersten (linken) Rand der CNT./FAI. 
angesiedelt ist, eine Proklamation veröffentlichte, in der sie u.a. erklär- 
te: ‚In Barcelona hat sich eine Revolutionäre Junta konstituiert. All die- 
jenigen, die für den Putsch verantwortlich sind und unter dem Schutz der 
Regierung manövrierten, werden hingerichtet. Die POUM. wird Mitglied der 
Revolutionären Junta sein, weil sie sich auf die Seite der Arbeiter gestellt 
hat.' Das Regionalkomitee traf die Entscheidung, die Proklamation nicht an- 
zuerkennen. Die Libertäre Jugend lehnte sie ebenso ab. Am nächsten Tag, den 
6. Mai, einem Donnerstag, wurde ihre Erklärung in der gesamten Presse Bar- 
celonas veröffentlicht." 

4) Lister Oak in „The New Statesman & Nation" am 15. Mai 1937. 

5) Zit. in: Jos& Peirats, a.a.0. 

6) Am 11. Mai 1937 berichtet SOLIDARIDAD OBRERA: „In den Zellen des Polizei- 
hauptquartiers befinden sich über dreihundert unserer Genossen, die unver- 
züglich freigelassen werden müssen. Man hält sie dort schon seit sechs Tagen 
fest und bis jetzt sind sie noch von niemand vernommen worden." 
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4.Nov 
6.Nov 
Dez 


23.Dez 
24 .Dez 
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8.Jan 
12.Jan 
3.Feb 


21.Feb 
Feb 


1.März 
24 .April 
2.Mai 


15.Mai 
17.Mai 


12.Juni 


16.Juni 
19.Juni 
29.Juni 

4.Juli 


Juli 
11.Aug 
25.Aug 


6.Sept 
15.Sept 
20.0kt 
21.0kt 
31.0kt 
15.Dez 
15.Jan 
30.Jan 

1.Feb 

9.März 
13.März 
18.März 

April 


15.April 


Juni 
11.Aug 
22.Sept 

1.Nov 
15.Nov 
23.Dez 
26.Jan 
7.Feb 
9.Feb 
3.März 


28.März 
1.April 
20.Mai 


1936 
1936 
1936 


1936 
1936 
1936 
1937 
1937 
1937 


1937 
1937 


1937 
1937 
1937 


1937 
1937 


1997 


1937 
1937 
1937 
1937 


1937 
1937 
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1937 
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1937 
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1938 
1938 
1938 
1938 
1938 
1938 
1938 


1938 


1938 
1938 
1938 
1938 
1938 
1938 
1939 
1939 
1939 
1939 


1939 
1939 
1939 


Eintritt der CNT in die Zentralregierung in Madrid (vier Ministerposten) 
Umzug der Zentralregierung aus dem belagerten Madrid nach Valencia 
Gewaltsame Zusammenstöße zwischen CNT-Trupps und Einheiten der Kommunisti- 
schen Partei in Madrid 

Legalisierung des Verteidigungsrates von Aragonien 

In Madrid wird den Zivilpersonen das Tragen von Waffen verboten 

(Ende d.M.) Die Kommunistische Partei beginnt ihre Kampagne gegen die POUM 
Eroberung Malagas durch Franco-Truppen 

85 Dekrete zur Stärkung der Regierungskontrolle 

In Katalonien wird zum erstenmal die Kollektivierung eines Industriezweigs 
(Milch-Produkte) für illegal erklärt 

Halbinsel-Plenum anarchistischer (FAI) Regionalorganisationen in Barcelona 
bis März schwere Differenzen zwischen Führung und Basis der CNT-FAI; Grün- 
dung der „Freunde Durrutis" 

Abschaffung der Arbeiterpatrouillen in Katalonien 

Deutsche Flieger der Legion Condor zerstören die Stadt Guernica 

bis 7.Mai „Mai-Kämpfe" in Barcelona; schwere bewaffnete Auseinandersetzun- 
gen zwischen Kommunisten auf der einen und Anarchisten und POUM-Mitglie- 
dern auf der anderen Seite. Eine Folge der Kämpfe ist, daß die Autonomie 
Kataloniens eingeschränkt wird: die Zentralregierung übernimmt die kata- 
lonischen Ministerien für öffentliche Ordnung und Verteidigung 

Krise in der Zentralregierung: Largo Caballero wird gestürzt 

Nachdem Juan Negrin Ministerpräsident wird, tritt die CNT von der Regie- 
rung zurück 

Nationalplenum der landwirtschaftlichen CNT-Regionalorganisationen in Va- 
lencia; Gründung des Nationalen Landwirtschaftsbundes (CNT) 

Verhaftung von Andr&s Nin, dem später ermordeten Führer der POUM 
Eroberung von Bilbao durch Franco-Truppen 

Endgültiger Rücktritt der CNT aus der Regionalregierung Kataloniens . 
Halbinselplenum der anarchistischen (FAI) Regionalorganisationen in Va- 
lencia; Neustrukturierung und Legalisierung der FAI 

Schlacht bei Brunete 

Der Rat von Aragön wird aufgelöst 

Eroberung Satanders durch Franco-Truppen mit Hilfe deutscher und italieni- 
scher Truppen 

Republikanische Einheiten erobern Gijön 

Nationalplenum aller Regionalorganisationen der FAI in Valencia 
Franco-Truppen erobern Gijön 

Largo Caballero wird unter Polizeiaufsicht gestellt 

Die Zentralregierung wird nach Barcelona verlegt 

Beginn der Schlacht um Teruel, vorläufiger Sieg der Republikaner 
Erweitertes Nationales Wirtschaftsplenum der CNT 

Franco bildet eine provisorische Regierung 

Franco-Truppen erobern Teruel zurück 

Beginn der Franco-Offensive in Aragödn 

Frankreich öffnet die Spanien-Grenze wieder 

Allianzpakt zwischen CNT und UGT 

Zusammenschluß der drei libertären Organisationen CNT, FAI und FIJL zur 
„Freiheitlichen Spanischen Bewegung"(MLE) 

Franco-Truppen erreichen das Mittelmeer und zerschneiden damit das repu- 
blikanische Spanien 

Franco-Offensive in den Ostprovinzen 

Republikanisches Dekret: „Militarisierung" der katalonischen Kriegsindustrie 
Abzug der Internationalen Brigaden 

Urteile im POUM-Prozeß 

Rückzug der Republikanischen Truppen über den Ebro 

Beginn der Franco-Offensive gegen Katalonien 

Franco-Truppen erobern Barcelona 

Azana im Französischen Exil 

Ende des Widerstands in Katalonien 

bis 6.März Negrin besetzt Armeeposten mit Kommunisten; Staatsstreich des 
republikanischen Oberst Casado; Negrin verläßt Spanien 

Franco-Truppen besetzen Madrid 

Nach Frankreich und England erkennen auch die USA Franco an 

Siegesparade der Franco-Truppen 
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